
Peter SC. stellt die „Verehrung des heiligen Liudger Mittelalter
Anschluß die Forschungen VO: Wılhelm Stüwer dar (S 177-180), deren
Ausbreitung FL Jahrhundert 1stum Münster, eingeschränkt auch
1stum albersta: egann, ber schon Jahrhundert verblühte

Für dıe CUCIC e1it behandelt Werner Freitag „Ludgerverehrung
1stum Munster Ultramontanismus und atholische Romantık, Kulturkampf
und NS-  tatur“‘ S 181-202) schr kenntnisreich dasselbe ema1. In allen
Zeiten WAr dıie Heıligenverehrung „ein der jeweiligen Zeitumstände und
ihrer frommen Bedürfnisse“‘ (S 202

Keın munsterischer Bischof hat dıe orschung mehr beschäftigt als Laud-
CL Dıie ber erschıienene Lateratur ist fast unubersehbar. er vorlıegende
Band beweist, trotzdem och immer Neues und esentliches ber ıhn

werden kann.
VWılhelm ohl

Alfred Q  T, Schule, Re/gzonsunterricht und Kıarchlicher UUnterricht IM 'andel. Das
Katechetische Aymt und Pädagogische Institut der Evangelischen TCHE DON ESTJalen
(V99PTIDI): Beitrage ZUrFr Westfalischen Kirchengeschichte 18, Luther-
Verlag, Bielefeld 2000, 462 S brosch

Als das Pädagogische Institut 1996 sein SQjähriges Jubiläum feierte, schlug
Prases Sorg dem se1it inem Jahr estan:! eDenden Landeskıirchenrat
Altred Keßler VOT, dıe eschıichte des Pädagogischen Institutes schreiben.
ach gründlıcher und akrıbischer Sichtung des Aktenmaterials, der eliıg10ns-
padagogischen iteratur und ach Gesprächen mıit Zeitzeugen erschıien Ende
2000 dıe 462 Seliten umfassende Darstellung der eschichte des techet-
schen Amtes, des spateren Pädagogischen Institutes der EKVW. Die Untersu-
chung umfasst den Zeitraum VO' 19239 bıs 1999 Die Wurzeln der heutigen
padagogischen Ort- und Weıterbildungseinrichtung der KEKyW sind bereits
der eıt des Drıitten Reiches und der ekennenden IC verborgen,

Jöllenbeck be1 Biıelefeld
Keßler unterteilt dıe eschiıichte des Amtes bzw. Instiıtutes dre1 Zeıtab-

schnitte: 1939 bıis 1953 19523 bıs Beginn der /Ver Jahre und SC.  ch
dıie eıit se1it Beginn der 19 /0er Jahre Die Zeıteinteilung erg1bt sich AUS kır-
chenpolıtischen, biıldungs- und schulpolitischen und gesellschaftlıchen ASU-
fen. Die Entwicklung des Katechetischen Amtes bıs ZUIN Pädagogischen In-
stitut seiner heutigen Gestalt, der Aufbau, dıe Veranderungen der Einrich-

sind Reaktionen auf den andel der und elıg1onsunter-
cht. en ach dem Krieg durch den ersten Leıiter des Katechetischen
Amtes, Pfarrer Ernst Klessmann, intens1v die Erfahrungen und /Zrelvorstellun-
Cn aus der e1it der Bekennenden Kırche Grundlage eine Neuortentierungder und des Religionsunterrichtes als KEvangelische Unterweisung,
galt spater usammenhang der gesellschaftlıchen eranderungen

T/



se1t 1968, der religionspädagogischen Entwicklung Rechnung tragen . In der
Gegenwart der zeptanzkrise VO  $ Kırche und amıt auch des Relig1-
onsunterrichtes iner pluralen Gesellschaft begegnen Keßler zeichnet dıe
biıldungs- un! schulpolitische Entwicklung ebenso ach wIeE den kiırchlichen
und gesellschaftlichen Kontext den Jahren VO'  — 1939 his 1999 ber inner-
halb dieses Rahmens werden 1Un die Fragen, Sachverhalte und Problembere1-
che aufgenommen, wIie z 5 die rage Bekenntnisschule oder (Christliche)
Gemeinschaftsschule, Aus-, Fort-, Weıterbildung der Religionslehrerinnen un
-Jehrer, dıe Lehrplanentwicklung, dıe rage der Vokatıon, die konfessionelle
Kooperation, Eınrichtung der kreiskirchlichen Schulreferate, Relig1onsunter-
cht berufsbildenden chulwesen, Kırchlicher Unterricht, Personalaus-

des Päadagogischen Institutes, das er  n1ıs VO: andeskirche und
Pädagogischem Institut. Lie Darstelung ist nıcht NUur eine Institutsgeschichte,
sondern eine umfassende Untersuchung der Mitwirkung der Kırche Bereich
VO:  - ung und rzıehung, VOLr allem aber Bereich des Reliıg1ionsunter-
richtes. IDer Wert des Buches hegt auch der Fülle des ziNerten Quellenmate-
rials, das behutsam interpretiert dıe Darstellung eingebunden ist. Es ist dem
Verlag danken, dass dem Verfasser ermöglıcht hat, dıe VO  ; der AC
gebotenen Auszuge AUS rotokollen, Verlautbarungen und Erklärungen
diesem m{fang ziıtieren. Obwohl Verfasser se1t 1972 zunaäachst als Dozent

Pädagogischen Institut, se1t 1980 dann als für das Pädagogische Institut
zuständiger Dezernent Landeskiırchenamt die Entwicklung AUus$ der ahe
miterlebt und mitgestaltet hat, gelingt ıihm, mit der notwendigen Dıiıistanz
und amıt auch dem tiıschen Blıck dıe Sachverhalte darzustellen, ohne se1n
eigenes rte1il hıer und dort auszublenden.

Keßßlers Arbeit lasst das Bemüuühen der westfälischen Landeskırche deutlıch
werden, der ArC des Relig1ionsunterrichtes willen Lehrerinnen und Leh-
TE gebotener christlicher Freiheit begleiten und unterstutzen. [Das
Institut mMi1t seiner vielfaltigen Arbeıt ist ein sichtbares Zeichen inen freien
Lienst der Kırche iner freien (SC  ‚WO: der EKD-Synode VO  -

Es wıird uch erkennbar, A4SS Nur Zusammenwirken VO: techet1i-
schem Amt bzw. Pädagogischem Institut mi1t dem Landeskirchenamt dıie Mıt-
gesta  o des Religionsunterrichtes gelingen konnte und kan:

Das Buch ist iınsbesondere Hen empfehlen, dıe Kırche und Schule
der gegenwärtigen Gestaltung VO  - ung, rziehung und Religionsunterricht
beteiligt sind Es lassen sich einerse1ts rundprobleme, aber auch Möglıchkei-
ten der OÖsung erkennen. In diesem Zusammenhang zeigt sich allerdings ein
ange. Es fehlt ein Schlagwortverzeichnis, auch p  tue. den einen oder
anderen Sachverhalt wahrnehmen können.

Keßlers Buch ist nicht 11UI ein Beıitrag ZuUur westfälischen Kirchengeschichte,
sondern ZULf Schulgeschichte insgesamt eispie. VO:  - Nordrhein-Westfalen
Miıt seiner Untersuchung ele KeMßler eindeutig dıe für die VO'  —_

Kırche, Schule und Religionsunterricht wichtige Feststellung Schluss
seines Buches „Die Weıtergabe des AauDens schlıeßt eine Bıldungs- und
Erziehungsaufgabe ein, wIie s1e nicht geringem Maße schulischen Reli21-
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onsunterricht und rchlıchen Unterricht angCcCgangeCnN wırd Deshalb
braucht dıe Kırche inen dem das espräac. zwischen Theologie und
Pädagogıik gepragt wird, Unterrichtende für ihre ufgaben und (se-
me1i1nde qualifiziert werden und eine TUC des Vertrauens zwischen
und Kırche gebaut und gefestigt wird.“‘‘ (Seite 4523

Hans Eckhard Lubrich

Micheline Prüter-Müller und Peter Wılheim Schmidt (Hgg.) Hu90 SCHINd: 0S
Jashuvt), Lebenserinnerungen. (Panu Derech Bereıitet den We 18; Quellen ZUTFT

Regionalgeschichte, 6) Verlag für eg10nalgeschichte, Biıelefeld 2000, 276 S
55 Ab

Hochst selten sind umfangreiche Memoiren A4AUuUSs wılhe.  ıscher und Weimarer
Zeıt, verfaßt VO111en AUS Ustwestfalen-Lippe wIie dıe des rierers Max AZA-

ab 1892 trer und Kantor eC)| FKıinzigartig sind derartige Me-
moilren, WE s1e ußerdem nıcht das damalıge jüdısche pe. iıhrer
eg10n reflektieren, sondern beispielsweise uch die allgemeinen soz1alen
Verhältnisse SOWwIle dıe SC und private Sıtuation damalıger Heranwach-
sender, das (sanze weder AUS der Perspektive ines Arbeiters mit rudimentärer
Schulbildung noch AUS der uckschau des akademisch ‚„ Verbildeten‘“‘“ { dDies
Nes auf den 188 / Lage/Lippe geborenen Hugo Rosenthal Als
Neunjähriger geriet mit Multter und Geschwistern Aus der bürgerlıchen
Mittelschicht 1in die Miısere des ager Armenhauses und konnte in der Folge
11UTr ZUm jüdıschen Volksschullehrer mi1t Miıttelschulreife und „ScChmalspurstu-
dium!  CC rıngen; 19/9 starb dennoch als anerkannter Reformpädagoge
Israel

Es ist das Verdienst des Lehrers und Archivpädagogen Wolfgang Muller (T
Hugo Rosenthals 400seıitiges Manuskript VO  e} 194 / Yad Vashem

1989 entdeckt, und das Verdienst seiner Wıtwe, dıe diesbezüglichen Vorarbe1-
ten ihres Mannes fortgesetzt en Behiulfliıch WL ıhr e1 der eingar-
ener Politologe Peter Wılhelm Schmudt, Autor iner Erscheinen begrif-
fenen Rosenthal-Biographie und künftger Herausgeber seiner theoretischen
CcCNnrıften. Hiıer zeichnet der Aın  rung ein biographisches Portrat des
Memotirenschreibers mit iner Würdigung als „‚Brückenmensch‘“‘ (Manes Sper-
ber), der Blıck auf seine Wurzeln dıe „lebendige erbindung jüdıscher
und deutscher Kulturtradıtion““ (S .. IBIG SO. erarbeitete Edıtion
folgt dem handschriftlichen Text des Autors, nıcht der teilweise geschönten
Schreibmaschinenversion zweıter Hand, und ist mit zahlreichen Fulinoten
Textvariıanten SOWI1eEe Erläuterungen der V organge versehen; ein (slossar erkläart
die Begriffe AUS dem ebräischen und Jüdısch-Deutschen.

Was der westfälische Leser dieser Lebenserinnerungen AUus mehreren (Orten
der eg10n erwarten darf: Einblicke ins Armenleben wilhelminischer Zeıt, ins
Arbeıter- und Handwerkermilieu verschiedener Stadtteile der ostwestfälischen
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